
Spieltipp 26 

Deutlich spielen oder verschleiern? – das ist hier die Frage  

Tarock ist tatsächlich ein Spiel mit unvollständigen Informationen: Jeder Spieler sieht 
nur die eigenen 12 Karten, der Talon ist oft verdeckt. Und die Spieler dürfen sich ja 
nicht besprechen (außer bei den ouvert-Spielen). 

Also – was tun? 
Wolfgang Mayr und Robert Sedlaczek stellen in ihrem Artikel „Taktik – Wann werde 
ich deutlich spielen? Wann verschleiern?“ zwei grundlegende Thesen auf. 

1. Spiele so, damit sich dein Partner auskennt! 
2. Spiele so, damit sich deine Gegner nicht auskennen! 

Das ist einfach, richtig und völlig nachvollziehbar, nur in der Praxis manchmal 
kompliziert umzusetzen. Entscheidend ist, dass die konkrete Situation richtig 
eingeschätzt wird. 

Mayr- Sedlaczek nehmen das Beispiel, in dem Gstieß bis XIX schon gefallen sind, 
ein Spieler noch die Sequenz XVIII und XVII hat. Soll er hoch (=deutlich) oder 
niedrig ausspielen (=verschleiern)? Es kommt drauf an: Kann sein Partner schmieren 
und sitzt nicht hinten, so ist deutliches Spielen angesagt. Er spielt XVIII aus, der 
Partner schmiert einen König heim. Sitzt der Partner hinten, dann soll XVII gespielt 
werden. Die Gegner in der Mitte wissen nicht, ob noch gestochen wird. Vielleicht 
schmiert der erste Gegner in der Hoffnung, der zweite würde mit XVIII stechen. Der 
Partner sitzt hinten und schmiert weil der Stich in seinem Team bleibt. 

Sequenzen eignen sich generell für raffiniertes Spiel. So kann bei einem Dreier mit 
Gstieß/Mond/XX versucht werden, den Pagat einzuziehen. Man spielt daher zu 
Beginn Tarock XX. Oft passiert es, dass der Gegner vorne den Pagat schmiert, in der 
Hoffnung, dass hinten gestochen wird. Der Spieler hat damit die Trull, wechselt auf 
mittelhohe Tarock. 

Auch im Farbenspiel ist eine Sequenz gut einsetzbar. Ist etwa der König gefallen 
und hat ein Gegner Dame und Reiter, so spielt er deutlich, also die Dame. Seine 
Partner können beruhigt Trullstücke schmieren. 

Hat der Spieler zB. in Herz eine Sequenz König bis Bube, so schlägt er zuerst den 
König und spielt dann den Buben. Er verschleiert, täuscht eine Lücke vor. Hat man 
eine besonders lange stehende Farbe, so spielt man sie nicht von oben nach unten, 
sondern beginnt unten, zB. mit Pik neun, wenn man auch den Rest bis zum König 
noch hat. Ebenso überlegenswert wäre es, zu Beginn den Reiter zu spielen, also 
vorzutäuschen, dass man die Dame freispielen möchte. Wenn die Finte aufgeht, 
erwarten die Gegner einen Stich und schmieren Trullstücke.  

 




